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1	 Beschreibung internetbasierter 
Interventionen

Die Entwicklung des Internets und dessen Präsenz in der heutigen Gesell-
schaft eröffnet auch der psychosozialen Versorgung im Allgemeinen und der 
Psychotherapie im Besonderen neue Möglichkeiten. Einfacher als je zuvor 
können Menschen Gesundheitsinformationen finden und sich mit anderen 
Betroffenen austauschen. Gesundheitsfachleute wiederum können ihre Hilfe 
auf Distanz mit zeitlicher Flexibilität anbieten und damit Betroffene errei-
chen, die aufgrund geografischer Gegebenheiten, beschränkter Mobilität 
oder zeitlicher Einschränkung keine Unterstützung finden.

Es gab und gibt zwar auch Skepsis und Bedenken aufgrund möglicher Ri-
siken; trotzdem hat der Einsatz internetbasierter Interventionen bei psychi-
schen Störungen und Problemen in den letzten Jahren rapide zugenommen. 
Gründe für diese Entwicklung sind (Berger & Caspar, 2011):
•	 Der technologische Fortschritt, der die Entwicklung und Verbreitung in-

ternetbasierter Interventionen erleichtert und verbilligt hat.
•	 Die gesellschaftliche Entwicklung, dass Menschen sich in vielen Berei-

chen an den Gebrauch des Internets gewöhnt haben.
•	 Die Nachfrage nach psychosozialer Unterstützung, die durch das beste-

hende Versorgungsangebot nicht vollumfänglich abgedeckt werden kann.
•	 Das Bedürfnis nach niederschwelligen Zugangsmöglichkeiten zu psycho­

sozialen Angeboten.
•	 Die zunehmende Spezifizierung und Standardisierung psychotherapeuti­

scher Methoden, die eine computergestützte Vermittlung therapeutischer 
Inhalte erleichtert.

•	 Die vielversprechenden Wirksamkeitsnachweise für internetbasierte Inter­
ventionen, die dazu geführt haben, dass zum einen neue Forschungspro-
jekte finanziert werden und zum anderen die Verbreitung entsprechender 
Programme in verschiedenen Ländern (z. B. Schweden, Niederlande, Aus-
tralien, Großbritannien) von staatlichen Institutionen oder Krankenkas-
sen unterstützt wird.

Inzwischen existiert ein breites Spektrum internetbasierter Anwendungen 
in der psychosozialen Versorgung. Gegenstand dieses Buches sind psycho-
logische Interventionen bei psychischen Störungen und Problemen, die voll-
ständig via Internet durchgeführt werden oder auch teilweise ergänzend zu 
traditionellen Psychotherapien. Im Folgenden sollen zunächst Begriffe ge-
klärt und die Anwendungsmöglichkeiten des Internets im psychosozialen 
Bereich auf verschiedenen Ebenen unterschieden werden.

Gründe für die 
Entwicklung 
und Verbreitung 
internetbasierter 
Angebote
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2

1.1	 Unterscheidungen und Bezeichnungen

Ein Problem mit der bestehenden Literatur zu internetbasierten psycholo-
gischen Interventionen ist, dass teils unterschiedliche Begriffe für ähnliche 
Interventionen verwendet werden, und umgekehrt teils dieselben Bezeich-
nungen für unterschiedliche Interventionen im Gebrauch sind (Barak, Klein 
& Proudfoot, 2009).

Dies führt auch dazu, dass manchmal Argumente und Studienergebnisse, 
die eigentlich nur für bestimmte internetbasierte Ansätze geltend gemacht 
werden können, etwas zu pauschal auf den gesamten Bereich internetba-
sierter Interventionen verallgemeinert werden. Im Folgenden werden des-
halb zunächst verschiedene Formen internetbasierter Interventionen unter-
schieden.

1.1.1	 Ausmaß des therapeutischen Kontaktes

Zunächst begegnet uns das Internet in zwei Formen: Zum einen als Kom­
munikationsmedium, wie etwa zwischen Hilfesuchenden und Professionel-
len, und zum anderen als Informationsmedium, zum Beispiel bei der Ver-
mittlung von Gesundheitsinformation auf Webseiten. Entsprechend bewegt 
sich das Spektrum internetbasierter Interventionen zwischen
•	 reinen Kommunikationsanwendungen wie E-Mail-, chat- oder videokon­

ferenzbasierten Therapien und
•	 webbasierten Selbsthilfeprogrammen, die das Internet nur als Informa-

tionsmedium nutzen (Berger & Andersson, 2009).

Während in Selbsthilfeprogrammen Kliniker höchstens in einer Verschrei-
bungs- und diagnostischen Phase involviert sind, ist das Ausmaß des Kon-
taktes und der zeitliche Aufwand der Therapeuten bei E-Mail-, Chat- oder 
Video-Therapien etwa gleich groß wie in Face-to-Face-Therapien (Kessler 
et al., 2009; Vernmark et al., 2010).

Die Begriffe Internetpsychotherapie, Online-, Cyber- oder E-Therapie er-
scheinen in der Literatur teils auch im Zusammenhang mit webbasierten 
Selbsthilfeprogrammen. Demgegenüber werden in diesem Buch Bezeich-
nungen, die auf Therapie oder speziell auf Psychotherapie hindeuten, ex-
klusiv für Ansätze verwendet, die das Internet hauptsächlich als Kommu-
nikationsmedium zwischen qualifizierten Therapeuten und Hilfesuchenden 
verwenden – und letztlich Psychotherapie auf Distanz bedeuten.

Eine Zwischenstellung zwischen internetbasierten Psychotherapien und 
webbasierten Selbsthilfeprogrammen nimmt der sogenannte therapeuten­
unterstützte oder therapeutengeleitete Selbsthilfeansatz ein, der die Mög-
lichkeiten des Internets als Kommunikations- und Informationsmedium ver-
bindet und sich in den letzten Jahren besonders etabliert hat. In diesem 
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Ansatz werden Patienten während der Arbeit mit einem Selbsthilfepro-
gramm durch kurze wöchentliche Kontakte mit Therapeuten meist via E-Mail 
unterstützt. Da bei geleiteten Selbsthilfeansätzen ein Teil der Intervention 
an ein Selbsthilfeprogramm delegiert wird, ist das Ausmaß des therapeuti-
schen Kontaktes im Vergleich zu Face-to-Face-Therapien reduziert (vgl. 
Tab. 1).

Tabelle 1:	 Unterscheidung internetbasierter Interventionen nach dem Ausmaß des thera-
peutischen Kontaktes

Verwendung des 
Internets als …

Interventionsansatz Ausmaß des therapeu­
tischen Kontaktes

Kommunikationsmedium E-Mail-, Chat-Therapie, 
videokonferenzbasierte 
Therapie

Vergleichbar mit dem Aus-
maß des Kontaktes in Face-
to-Face-Therapien

Kommunikations- und 
Informationsmedium

Internetbasierte therapeu-
tenunterstützte Selbsthilfe 
(guided self-help)

Im Vergleich zu Face-to-
Face-Therapien reduzierter 
Kontakt

Informationsmedium Webbasierte Selbsthilfe
programme

Kontakt höchstens während 
der diagnostischen Phase

1.1.2	 Formen des therapeutischen Kontaktes

Die Kommunikation in internetbasierten Psychotherapien kann textbasiert 
(in E-Mail- und Chat-Therapien), audiobasiert oder über audiovisuelle Kom-
munikationskanäle (z. B. Therapien via Skype oder Videokonferenzsysteme) 
erfolgen. Sie kann asynchron bzw. zeitversetzt (z. B. E-Mail-Therapie) oder 
synchron bzw. in Echtzeit (z. B. Chat-Therapie oder Skype-Therapie) statt-
finden. In jüngerer Zeit werden vermehrt sogenannte blended treatments 
(Mischbehandlungen) diskutiert, in welchen internetbasierte mit traditio-
nellen Face-to-Face-Interventionen kombiniert werden. Mit dem Begriff 
blended treatment sind grundsätzlich alle möglichen Kombinationen von 
traditionellen und internetbasierten Ansätzen und Kommunikationsformen 
gemeint, zum Beispiel die Verwendung webbasierter Selbsthilfeprogramme 
innerhalb von traditionellen Psychotherapien oder die Kombination von 
E-Mail- und Face-to-Face-Therapie.

1.1.3	 Phasen der psychosozialen Versorgung

Internetbasierte Interventionen können in unterschiedlichen Phasen der psy-
chosozialen Versorgung eingesetzt werden. Das Internet eröffnet nicht nur 
in der Therapie, sondern auch im Bereich der Prävention, Nachsorge und 
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